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Deutzer Benzinmotoren
bieten in den neuesten Ausführungen bisher unerreichte Vorzüge

Gasmotoren-Fabrik
liefert „Deutz" A.-©-.

Zürich
3475 2

3m $iMif gegen bie $erMngnng Oes $#tjes.
(Megentlicß ber am 9. ©onember o. Q§. in ©rellau

tagenben ©eneralPerfammlung bel ©erein! „Oftbeutfcßer
gmtsßänbler unb Irolptbuftriefler" hielt fpert bipl. tedp.
©^emifer ©eibenfcßnur über ba§ S^fjenra : „SBelcße
Glittet bietet ber ßeutige ©tanb ber 3:ec£>ntf,
um einer ©erbrängung bei oIge§ für ©au
jro e et e entgegenjutreten " einen längeren ©ortrag,
ber burch eine ©eiße non Sidjtbitbern itluftriert mürbe.

Ter ©ebner fcßilberte ber „T. |fimmerm.=3tg." P=
folge pnäeßft bie ©orteile bei |)oljbaue! gegenüber @ifen=
unb ©ifenbetonbau. Tiefe beftehen in ber. größeren
©iïïigfeit, bel geringeren ©eroicßte! unb ber größeren
(llafiijität bei gleicf) großer fjfeftigfeit. Stud) ift bei ©er=

roenbung non £>olj ein fcßneße! ©auen unb bei faft
jeber Temperatur möglich- ©ei ©ifenbauten finb infolge
ber ungleichmäßigen ©elaftung unb ber größeren ©et)mere
bet Träger teuere Jtonftruîtionen notroenbig auch würbe
auf bie gefährlichen ©igenfehaften berartiger ©auten bei

ftartem freuet hingeroiefen, mobureß foftfpiefige Ummante»

lungen ber ©ifenteile notmenbig merben. ©ei ©ifenbeton-
bauten muß auf eine befonber! forgfältige Slulfüßrung
gefehen merben, menn fie non Tauer fein follen. Hucß

fpielt hier bie Sufttemperatur eine große ©olle, foöaß
jur SBintersgeit berartige ©auten meift nicht aulgeführt
merben tonnen.

©ad) biefen ©rörterungen tarn ber ©ebner auf bie

bisherigen ©abteile bei |joIjfbauel, nämlicß bie leicßte

ßerftörung bei §oljel bei auftretenben ©cßroammertraro
fungen unb feine leichte ©ntflammbarfeit p fpreeßen
unb geigte, baß biefe ©cßroächen bei -grolle! auf bem

SBege einer fachgemäß burchgefüßrten ^onferoierung fieß

leicht befeitigen laffett. Tiefer 3roeig ber Tedjnif hat
nämlich in ben leßten-fjaßrjeßnten eine berartige_@nt=
midiun g erfahren, baß man, mie ber ©ebner aulführte,
im ©ifenbaßnbaro unb Telegrapßenroefen in $ufunft
taum mehr imprägnierte! .ßo(§ antreten toirb, melcßel
bütch ifäulnil abgängig gemorben ift. Tie ©orteile ber
hier gebräueßließen ®onferoierung§mctßoben, bie in ber

Träntung oott ©cßmellen, ©taugen unb Seitunglmaften
mit ©teintoßlenteerölen nach bem ©üping--©erfahren be=

fteßen, maeßt man fteß naeß eingehettben unb rooßb

gelungenen ©erfueßen feiten! bei SMferlicßen ©eieß!--

marineamtel aueß im Söafferbauroefen netterbingl pnuße,
mo namentlich mit ber fferftörung bei ^»oljel bureß

©oßrrourm p rechnen ift. ©orbilblid) für biefe! ©or=

getien maren bie ©rfolge, bie man burch Imprägnierung
bei fpolje! mit ©teintoßlenteerölen in ©nglanb, ß)o((anb,

©elgien unb grant'reicß feßon oor Qaßrpßnten erhielte.

Ter ©ortragenbe »ermie! bann barauf, baß man
aueß im ©ergbau feit eiroa 10 fjaßren bamit begonnen
fjôtte, bie ^öljer x>or ber SSerirenbung einer Se^anblung
mit antifeptifdßen ©ubftanjen ju untermerfen. Seiber

ßätte man aud) ßier mieber ben alten fyeßler begangen
unb fieß anfangl nur mit einem ©eftreichen ober @tn=

tauten bel ßolje! in bie. antifeptifeßen glüffigteiten be=

gnügt. 3ln befonber! intereffanten ©eifpielen nme! ber

©ebner naeß, baß auf biefe SBeife felbft mit ben ftörlßen
^ßi%iften eine bauernbe^onferoierung nicï)t p erreichen ift.

Ta nun ©teinfoßlenteeröle für bie pfmede ber $on=
feroierung bei im fSocßbau oerroenbeten §olp! megen
ißre! ©eritcß! unb ißrer ©rennbarfeit nießt ©ermenbung
finben tonnen, fo erörterte ber ©ortragenbe anbere für
biefen $ roe et beffer geeignete Honferöierunglmetßoben.
©efonber! eingeßenb mürben bie oon ber ©ütgerlroerten*
3lftiengefeHfcßaft für biefen ßroeef empfohlenen ©erfahren,
bie Träntung non §oIj mit napßtalinfulfofaurem gint
(Töiefefalg) refp. mit Stiefelfluornatrium unb bie bamit
fsßon feit fpaßren unter außerorbentlicß günftigen gäulnil*
bebingungen in .ftoßlenbergmerten angefteßten ©erfueße
befproeßen. ©aeß ©utaeßten anert'annter ©tgt'otogen unb
©aufaeßnerftänbigen finb biefe ©erfaßren bureßau! ge=

eignet, bie in ben itoßlenbergmerfen maffenßaft auf*
tretenden ßoljjerftörenben ©ilje bauernb fernpßalten.
fjebenfaü! jeigen bie naeß biefem ©erfaßren beßanbelten
©rubenßöljer naeß ö '/ßäßriger ©ebraucßlbauer noeß nießt
bie geringfte Qerfiörung bureß fßilje, roäßrenb p gleiten
ffeit eingebaute, nießt imprägnierte .ßiöljer in 6—12
©îonaten ber nößigen f^erftörung anßeimfo.ßen unb au!=
geroeeßfett merben müffen.

©eiten! bei ©ebner! rourbe noeß befonber! ßeroor=
geßoben, baß naeß. eingeßenben non ben ©ütgerlroerten
angefteßten $äulni!oerfucßen ba§ naeß ben ermäßnten
©erfaßren beßanbelte .ßcols äud) ben tingriffen be! im
ßcocßbatt auftretenben fpaulfdpoamml miberfteßt, baß
fomit bei 9lnmen.bung btefer ©erfaßren eine .Qerfiörung
be! ^ol§e! im ^»oeßbau bureß ©eßmammertrantungen
nießt meßr p füreßten ift.

3u ber fjrage ber teießten ©ntflammbarteit be! ^otp!
übergeßenb fcßilbert ber ©ebner pnäcßft, mal bureß
eine Imprägnierung be! ^»oljel in biefer ,ß)infid)t er=

reicht merben f'ann. Tie fjörberung nad) abfolut feuer=

fießerem Çolj ift unfinnig unb unerfüllbar; rooßl aber

gelingt el, bureß eine Imprägnierung mit geeigneten

©aïpn ba§ ^olj berartig p präparieren, baß e! bei
einem aulbredjenben ©ranbe lange ben flammen roiber=
fteßt unb er ft bei außerorbentlicß ßoßen Tßärmegraben
langfam ber ßerftörung anßeimfäßt. SBäßrenb nun
bie allgemeine âlnroenbung ber bilßer bet'annt gemorbenen
©erfaßren au! ©üdfießt auf bie ßoßen Träntungltoften
f'cßeiterte, ift e! ben ©ütgerlroerten gelungen, bal betannte
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3m Km»s iqe» die BàdrwWi des Mzes.
Gelegentlich der am 9. November v. Is. in Breslau

tagenden Generalversammlung des Vereins „Ostdeutscher
Holzhändler und Holzindustrieller" hielt Herr dipl. techn.
Chemiker Seidenschnur über das Thema: „Welche
Mittel bietet der heutige Stand der Technist
um einer Verdrängung des Holzes für Bau-
zwecke entgegenzutreten?" einen längeren Vortrag,
der durch eine Reihe von Lichtbildern illustriert wurde.

Der Redner schilderte der „D. Zimmerin.-Ztg." zu-
folge zunächst die Vorteile des Holzbaues gegenüber Eisen-
und Eisenbetonbau. Diese bestehen in der größeren
Billigkeit, des geringeren Gewichtes und der größeren
Elastizität bei gleich großer Festigkeit. Auch ist bei Ver-
Wendung von Holz ein schnelles Bauen und bei fast
jeder Temperatur möglich. Bei Eisenbauten sind infolge
der ungleichmäßigen Belastung und der größeren Schwere
der Träger teuere Konstruktionen notwendig auch wurde
auf die gefährlichen Eigenschaften derartiger Bauten bei

starkem Feuer hingewiesen, wodurch kostspielige Ummante-
lungen der Eisenteile notwendig werden. Bei Eisenbeton-
bauten muß auf eine besonders sorgfältige Ausführung
gesehen werden, wenn sie von Dauer sein sollen. Auch
spielt hier die Lufttemperatur eine große Rolle, sodaß

zur Winterszeit derartige Bauten meist nicht ausgeführt
werden können.

Nach diesen Erörterungen kam der Redner auf die

bisherigen Nachteile des Holzbaues, nämlich die leichte

Zerstörung des Holzes bei auftretenden Schwammerkran-
tüngen und seine leichte Entflammbarkeit zu sprechen
und zeigte, daß diese Schwächen des Holzes auf dem

Wege einer sachgnuäß durchgeführten Konservierung sich

leicht beseitigen lassen. Dieser Zweig der Technik hat
nämlich in den letzten-Jahrzehnten eine derartige Ent-
Wicklung erfahren, daß man, wie der Redner ausführte,
im Eisenbahnbau- und Telegraphenwesen in Zukunft
kaum mehr imprägniertes Holz antreffen wird, welches

durch Fäulnis abgängig geworden ist. Die Vorteile der
hier gebräuchlichen Konservierungsmlthoden, die in der

Tränkung von Schwellen, Stangen und Leitungsmasten
mit Steinkohlenteeröten nach dem Rüping-Verfahren be-

stehen, macht man sich nach eingehenden und wohl-
gelungenen Versuchen seitens des Kaiserlichen Reichs-
marineamtes auch im Wasserbauwesen neuerdings zunutze,

wo namentlich mit der Zerstörung des Holzes durch

Bohrwurm zu rechnen ist. Vorbildlich für dieses Vor-
gehen waren die Erfolge, die man durch Imprägnierung
des Holzes mit Steinkohlenteerölen in England, Holland,
Belgien und Frankreich schon vor Jahrzehnten erzielte.

Der Vortragende verwies dann daraus, daß man
auch im Bergbau seit etwa 19 Jahren damit begonnen
hälte, die Hölzer vor der Verwendung einer Behandlung
mit antiseptischen Substanzen zu unterwerfen. Leider
hätte man auch hier wieder den alten Fehler begangen
und sich anfangs nur mit einem Bestreichen oder Ein-
tauchen des Holzes in die. antiseptischen Flüssigkeiten be-

gnügt. An besonders interessanten Beispielen nnes der

Redner nach, daß auf diese Weise selbst mit den Mrksten
Pilzgiften eine dauernde Konservierung nicht zu erreichen ist.

Da nun Steinkohlenteeröle für die Zwecke der Kon-
servierung des in: Hochbau verwendeten Holzes wegen
ihres Geruchs und ihrer Brennbarkeit nicht Verwendung
finden können, so erörterte der Vortragende andere für
diesen Zweck besser geeignete Konservierungsmethoden.
Besonders eingehend wurden die von der Rütgerswerken-
Aktiengesellschaft für diesen Zweck empfohlenen Verfahren,
die Tränkung von Holz mit naphtalinsulsosaurem Zink
(Wiesesalz) resp, mit Kieselfluornatrium und die damit
schon seit Jahren unter außerordentlich günstigen Fäulnis-
bedingungen in Kohlenbergwerken angestellten Versuche
besprochen. Nach Gutachten anerkannter Mykologen und
Bausachverständigen sind diese Verfahren durchaus ge-
eignet, die in den Kohlenbergwerken massenhaft auf-
tretenden holzzerstörenden Pilze dauernd fernzuhalten.
Jedenfalls zeigen die nach diesem Verfahren behandelten
Grubenhölzer nach ö'/stähriger Gebrauchsdauer noch nicht
die geringste Zerstörung durch Pilze, während zu gleicher
Zeit eingebaute, nicht imprägnierte Hölzer in 9—12
Monaten der völligen Zerstörung anheimfallen und aus-
gewechselt werden müssen.

Seitens des Redners wurde noch besonders hervor-
gehoben, daß nach eingehenden von den Rütgerswerken
angestellten Fäulnisversuchen das nach den erwähnten
Verfahren behandelte Holz auch den Angriffen des im
Hochbau auftretenden Hausschwamms widersteht, daß
somit bei Anwendung dieser Verfahren eine Zerstörung
des Holzes im Hochbau durch Schwammerkrankungen
nicht mehr zu fürchten ist.

Zu der Frage der leichten Entflammbarkeit des Holzes
übergehend schildert der Redner zunächst, was durch
eine Imprägnierung des Holzes in dieser Hinsicht er-
reicht werden kann. Die Forderung nach absolut feuer-
sicherem Holz ist unsinnig und unerfüllbar; wohl aber

gelingt es, durch eine Imprägnierung mit geeigneten
Salzen das Holz derartig zu präparieren, daß es bei
einem ausbrechenden Brande lange den Flammen wider-
steht und erst bei außerordentlich hohen Wärmegraden
langsam der Zerstörung anheimfällt. Während nun
die allgemeine Anwendung der bisher bekannt gewordenen
Verfahren aus Rücksicht auf die hohen Tränkungskosten
scheiterte, ist es den Rütgerswerken gelungen, das bekannte
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VütSbergfcße Verfahren berartig gu uer&effern, baß eS

f'cßon gu einem greife non 10—15 SRI. per m " auS»

geführt werben fann. Sie Feuerprobe habe biefeS Ver»
fahren, roie ber Vortragenbe ausführt, bereits bei ben
non ben ©täbtifdEjen ©aSwerfen,. Verlin, oorgenommenen
Vranboerfucßen beftanben. StuS ben oorgewiefenen p£)oto=

grapßifcßen Sfofnaßmen ift auch erficßtlicß, baß baS nad)
biefem Verfahren beßanbelte Çolg bemjenigen nact) be=

îannten 33erfaf)reti beßanbetten an SBiberftanbSfäßigfeit
nichts nachgibt.

Der Vortragenbe erörtert meiter bie burcßfüßrbare
Kombination biefeS Verfahrens mit bem Verfahren ber
Dränlung beS jpolgeS mit SBiefefalg. Durd) bie Veßanb»
lung beS VotgeS nact) biefem lombinierten Verfaßten
wirb gleicßgeitig ein roirffamer ©cßut5 beS VolgeS gegen
©cßwammerlranfung unb teilte Entflammung £>erbei=

geführt, oßne baß bie DränfüngSloften für 1 m" fpolg
12 SEJÎC. überfcßreiten werben. Söei einem berartigen
greife fann non einer großen Verteuerung ber Vau»
t'often natürlich feine Siebe fein ; biefetbe mürbe beifpiels»
weife für ein Verliner SBoßnßauS, wenn baS gefamte
§o% fdjroamm» unb feuerficßer imprägniert mirb, faum
meßr als 1% ber Vaufumme betragen.

Siacßbem auch ber Vortragenbe bie SluSfüßrung beS

Verfahrens eingeßenb erläutert* unb bie gur Durchführung
notmenbige Apparatur, bie leicht non Vauplap gu Vau»
ptaß transportiert werben fann, im Vilbe norgeführt
hat, werben bie mit ber Verwenbung non imprägniertem
Vaußotge nerbunbenen Vorteile gefcßitbert. Diefetben
finb gunäcßft in hpgienifdjer Vinftcßt gu fucfjen, bann aber
nor altem in fommergietler unb wirtfcE)aft£icf)er fMnftcht.
©S wirb auf bie burcß bie fcßnetle Vauweife bebeutenb
größere ©efaßr ber ©cßwammerlranfungen unb auf bie

baburcß ßeroorgerufene Unficßerßeit im Väuferbau unb
Väuferßanbel nerwiefen, bie namentlich burcß ben ©taub»
punît ber ©eridjte wefentlicß oerfcßärft worben ift. Vei
Verwenbung non imprägniertem Vaußotge fommen aber
atte mit ©cßwammerfranfungen beS VaußolgeS oerbuti»
benen Vachteile in Fortfatt, nor allem werben bie heute
fo häufigen unb foftfpieligen ©cßwammprogeffe balb ber
Vergangenheit angehören, waS namentlich für bie ßppo»
thefengebenben Vanfen unb bie jenigen Seute, bie ©etb
für jweite unb britte Vspotßef hergeben, eine große Ve=

ruhigung bebeuten bürfte.
3um Schluß macht ber Vortragenbe nochmals barauf

aufmerffam, baß, wenn eine Veßanbtung beS VaußolgeS
beabfichtigt ift, man fid) nidtjt mit oberflächlichem Sin»

ftreicßen ufw. begnügen foil, ba biefe SRetßöben niemals
eine fachgemäß burchgefüßrte Imprägnierung erfepen
fönnen. SBenn bagegen in $ufunft orbnungSgemäß im»

prägnierteS fpolg »erwenbet wirb, wirb auch fehr balb
bas Vertrauen gu ber ßuoerläffigf'eit beS §olgeS als
Vaumaterial wieberfehren.

3fu§ bent wiirttembergifdjen ©cßwargroalbe. Das
Vauptintereffe wenbet fid) nach wie nor ben ©rgeb»
niffen bei ben Stunbßotgoerfäüfen im SBalbe gu. Droh»
bem im allgemeinen f'cßon ftattlic£)e SRengen 2Seicß=

hölger getauft finb, hut bie Unternehmungstuft bei ben
Detminen nicht im geringften abgenommen. DaS würt»
tembergifche Forftamt Siofenfelb feßte fürglich größere
Voften Vabelftammhölger bem Verläufe aus unb ergielte
im Söege ber ©ubmiffion. für regelmäßiges f>oIg. 118"/o,
für StuSfdjußßotg 113 °/o, int Durcßfcßnitte 1147t 70 ber
Dauern Von Fntereffe ift außerbem ein Verlauf oon
Stabellangßotg, ber in Kottweil aus ben ©tiftSwalbungen

ftattfanb, unb bei bem fid) hauptfâdjlich wieberum bie

©ägeinbuftrie als Käuferin einfanb. Die ergielten Durd)»
fchnittSpreife bewegten fich auf runb 118', i " o ber forft»
amtlichen 2Xnfc£)läge. VemerfeitSwert ift, baß im Vor?
jähr oon gleichem Forftamt nur 114 "/o ertöft werben
fonnten. 9Bo @id)enftammholg in erftf(affiger SBaré an?
geboten werben fonnte, fanb gleichfalls ein feßr glatter
Verlauf gu oerhättniSmäßig hohen greifen ftatt.

Die Sage beS fübbeutfc|en KantholgmarfteS war int
großen unb gangen unoeränbert. Slllerfeits erwartet
man einen ftarlen Vebarf an gefchnittenen Dannen» unb
Fichtenfanthötgern unb hofft, bei fpäterer Vereinnahme
ber Stufträge boch nodh genügenb befchäftigt gu werben.
Vtittel» unb nieberrheinifche Vänbler ließen ftänbig Sin»

fragen nact) gefchnittenen Dannen» unb Freutent'arithölgern
an bie fübbeutfetjen ©ägewerfe abgehen, bie aber in ben

meiften Fällen mit ber Dffertabgabe gurücfhaltenb waren.
Für fofortige Sieferung würbe mit üblicher Söalbfante
gefd)nitteneS Daunen» unb Fi<htenlanthotg in regelmäßigen
Slbmeffungen gu 38—39 SOtl. baS Feftmeter, ab^Schroarg»
wätber Verfanbftation angeboten.

Voljmarftbericht non öer oberen Donau. Die
Vtonate Januar unb. Februar bringen jeweils biefer
©egenb bie großen fpolgoerfieigerungen. SVenn man bie

greife mit jenen ber großen ©täbte oergleicht, fo finb
fie freilich immer noch niebere gu nennen, obwohl man
noch oor 10 Fahren erheblich billiger fidj baS Veigmaterial
oerfc£)affen lonnte. @o notieren heuer beifpielSweife
buetjene ©djeiter I. Qualität (wirb gum Deit oon SBagnern
unb Drechslern als äßerffjolg benußt) 11—12 SJtf.,

2, Kl. 10-11 SDÎÎ., 3. KI. 9-10 2JIÎ., bueßene Tßrügel
6—7 SRI., je per Staummeter (im babifchen ©ter); Sang»
holg 113—115"/o burdjf'chniltlidh beSDageSpreifeS, ißapier»
tjotg, baS feßr begehrt ift 9 SRI., Slfjornholg per Feß=
meter 26 SRI. fju biefen Stettopreifen lommen als ßu»

fuhrlöhne beim Vrennßolg noch Î SRI. bis 1 SRI. 50

per Staummeter. Da meift ade ©emeinben große SBatb»

ungen im Vefiß haben, gumeift Vuchenbeftanb, bitbet
ißnen ber GcrtöS eine fchäßbare ©innahmequelle. R.

üersebiedenes.
Quv VebachungSfrage. lieber Dachpappe als feüer»

fidhereS Vaumaterial wirb im „Slrdjio für Feuerfdjuh"
folgenbeS berichtet:

@S ift ber Slnficßt SluSbrud oerliehen worben, als

feien bie an ber Vrüffeler SluSftellung burd) Vranb ger»

ftörten ©ebäube mit Dachpappe bebedt gewefen unb

leçtere habe bie Söeiteroerbreitung beS FouerS geförbert.
DaS ift nach meßr als einer SKcßtung $in ungutreffenb.

Die nieb ergebrannten ©ebäube waren gar nießt mit

Dachpappe gebedt. Stur einige wenige ©ebäube, mi«

g. V. ber SRufifpanitton, bie FeitungSlioSle
unb anbere, hatten Dadjpappenbächer, aber
atte biefe finb erhatten. Dacßpappenbäcßer
ßatte auch bie beutfeße Slbteilung, biefe ift
aber oon bem Feuer oerfeßont geblieben.

Dachpappe ift als feuerfießereS Vaumate»
rial, Dacßpappenbädjer als ßarte Vebacßuttg
anerlannt; weil bie Dicßte ben 3utritt beS ©auer»

ftoffeS ber Suft oerßinbert, wirb baS Feuer unter einem

Dachpappenbacße erfttdt. Von einer Uebertragung beS»

felben auf anbere ©ebäube lann alfo leine Siebe fein.

Daß, wie bie meiften Vaumaterialien, auch bie ®,acr

pappe unb anbere VebacßungSmateriati'en ber SRacßt eitreS

©roßfeuerS unterliegen muffen, ift felbfioerftäublicß-
VJenn aber eine berartige ©tut auf Däcßer einwirft, mte

folcßeS bei bem SluSftellungSbranbe ber Fall war, laP
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Hülsbergsche Verfahren derartig zu verbessern, daß es
schon zu einem Preise von 10—15 Mk. per m ' aus-
geführt werden kann. Die Feuerprobe habe dieses Per-
fahren, wie der Vortragende ausführt, bereits bei den
von den Städtischen Gaswerken,, Berlin, vorgenommenen
Brandversuchen bestanden. Aus den vorgewiesenen photo-
graphischen Aufnahmen ist auch ersichtlich, daß das nach
diesem Verfahren behandelte Holz demjenigen nach be-
kannten Verfahren behandelten an Widerstandsfähigkeit
nichts nachgibt.

Der Vortragende erörtert weiter die durchführbare
Kombination dieses Verfahrens mit dem Verfahren der
Tränkung des Holzes mit Wiesesalz. Durch die BeHand-
lung des Holzes nach diesem kombinierten Verfahren
wird gleichzeitig ein wirksamer Schutz des Holzes gegen
Schwammerkrankung und leichte Entstammung herbei-
geführt, ohne daß die Tränkungskosten für 1 ntt Holz
12 Mk. überschreiten werden. Bei einem derartigen
Preise kann von einer großen Verteuerung der Bau-
kosten natürlich keine Rede sein; dieselbe würde beispiels-
weise für ein Berliner Wohnhaus, wenn das gesamte
Holz schwamm- und feuersicher imprägniert wird, kaum
mehr als 1°/« der Bausumme betragen.

Nachdem auch der Vortragende die Ausführung des

Verfahrens eingehend erläutert und die zur Durchführung
notwendige Apparatur, die leicht von Bauplatz zu Bau-
platz transportiert werden kann, im Bilde vorgeführt
hat, werden die mit der Verwendung von imprägniertem
Bauholze verbundenen Vorteile geschildert. Dieselben
sind zunächst in hygienischer Hinsicht zu suchen, dann aber
vor allem in kommerzieller und wirtschaftlicher Hinsicht.
Es wird auf die durch die schnelle Bauweise bedeutend
größere Gefahr der Schwammerkrankungen und auf die

dadurch hervorgerufene Unsicherheit im Häuserbau und
Häuserhandel verwiesen, die namentlich durch den Stand-
punkt der Gerichte wesentlich verschärft worden ist. Bei
Verwendung von imprägniertem Bauholze kommen aber
alle mit Schwammerkrankungen des Bauholzes verbun-
denen Nachteile in Fortfall, vor allem werden die heute
so häufigen und kostspieligen Schwammprozesse bald der
Vergangenheit angehören, was namentlich für die hypo-
theken gebenden Banken und diejenigen Leute, die Geld
für zweite und dritte Hypothek hergeben, eine große Be-
ruhigung bedeuten dürfte.

Zum Schluß macht der Vortragende nochmals darauf
aufmerksam, daß, wenn eine Behandlung des Bauholzes
beabsichtigt ist, man sich nicht mit oberflächlichem An-
streichen usw. begnügen soll, da diese Methoden niemals
eine sachgemäß durchgeführte Imprägnierung ersetzen
können. Wenn dagegen in Zukunft ordnungsgemäß im-
prägniertes Holz verwendet wird, wird auch sehr bald
das Vertrauen zu der Zuverlässigkeit des Holzes als
Baumaterial wiederkehren.

Holz-Marktberichte.
Aus dem württembergischen Schwarzwalde. Das

Hauptinteresse wendet sich nach wie vor den Ergeb-
nisten bei den Rundholzverkäüfen im Walde zu. Trotz-
dem im allgemeinen schon stattliche Mengen Weich-
Hölzer gekauft sind, hat die Unternehmungslust bei den
Terminen nicht im geringsten abgenommen. Das wärt-
tembergische Forstamt Rosenfeld setzte kürzlich größere
Posten Nadelstammhölzer dem Verkaufe aus und erzielte
im Wege der Submission für regelmäßiges Holz 118°/»,
für Ausschußholz 113°/«, im Durchschnitte 114Vt V« der
Taxen. Von Interesse ist außerdem ein Verkauf von
Nadellangholz, der in Rottweil aus den Stiftswaldungen

stattfand, und bei dem sich hauptsächlich wiederum die

Sägeindustrie als Käuferin einfand. Die erzielten Durch-
schnittspreise bewegten sich auf rund 118f >

" v der sorst-
amtlichen Anschläge. Bemerkenswert ist, daß im Vor-
jähr von gleichem Forstamt nur 114 ?/o erlöst werden
konnten. Wo Eichenstammholz in erstklassiger Ware an-
geboten werden konnte, fand gleichfalls ein sehr glatter
Verkauf zu verhältnismäßig hohen Preisen statt.

Die Lage des süddeutschen Kantholzmarktes war im
großen und ganzen unverändert. Allerseits erwartet
man einen starken Bedarf an geschnittenen Tannen- und
Fichtenkanthölzern und hofft, bei späterer Hereinnahme
der Aufträge doch noch genügend beschäftigt zu werden.
Mittel- und niederrheinische Händler ließen ständig An-
fragen nach geschnittenen Tannen- und Fichtenkanthölzern
an die süddeutschen Sägewerke abgehen, die aber in den

meisten Fällen mit der Offertabgabe zurückhaltend waren.
Für sofortige Lieferung wurde mit üblicher Waldkante
geschnittenes Tannen- und Fichtenkantholz in regelmäßigen
Abmessungen zu 38—39 Mk. das Festmeter, akwSchwarz-
wälder Versandstation angeboten.

Holzmarktbericht von der oberen Donau. Die
Monate Januar und Februar bringen jeweils dieser

Gegend die großen Holzversteigerungen. Wenn man die

Preise mit jenen der großen Städte vergleicht, so sind
sie freilich immer noch niedere zu nennen, obwohl man
noch vor 10 Jahren erheblich billiger sich das Heizmaterial
verschaffen konnte. So notieren Heuer beispielsweise
buchene Scheiter I. Qualität (wird zum Teil von Wagnern
und Drechslern als Werkholz benutzt) 11—12 Mk.,
2, Kl. 10-11 Mk., 3. Kl. 9-10 Mk., buchene Prügel
6—7 Mk., je per Raummeter (im badischen Ster); Lang-
holz 113—115 "/o durchschnittlich des Tagespreises, Papier-
holz, das sehr begehrt ist 9 Mk., Ahornholz per Fest-
meter 26 Mk. Zu diesen Nettopreisen kommen als Zu-
fuhrlöhne beim Brennholz noch 1 Mk. bis 1 Mk. 50

per Raummeter. Da meist alle Gemeinden große Wald-
ungen im Besitz haben, zumeist Buchenbestand, bildet
ihnen der Erlös eine schätzbare Einnahmequelle, lì.

iltltchieàt.
Zur Bedachungsfrage. Ueber Dachpappe als feüer-

sicheres Baumaterial wird im „Archiv für Feuerschutz"
folgendes berichtet:

Es ist der Ansicht Ausdruck verliehen worden, als

seien die an der Brüsseler Ausstellung durch Brand zer-

störten Gebäude mit Dachpappe bedeckt gewesen und

leytere habe die Weiterverbreitung des Feuers gefördert.
Das ist nach mehr als einer Richtung hin unzutreffend.

Die niedergebrannten Gebäude waren gar nicht mit

Dachpappe gedeckt. Nur einige wenige Gebäude, wie

z. B. der Musikpavillon, die Zeitungskioske
und andere, hatten Dachpappendächer, aber
alle diese sind erhalten. Dachpappendächer
hatte auch die deutsche Abteilung, diese ist
aber von dem Feuer verschont geblieben.

Dachpappe ist als feuersicheres Baumate-
rial, Dachpappendächer als harte Bedachung
anerkannt; weil die Dichte den Zutritt des Sauer-

stoffes der Luft verhindert, wird das Feuer unter einem

Dachpappendache erstickt. Von einer Uebertragung des-

selben auf andere Gebäude kann also keine Rede sein-

Daß, wie die meisten Baumaterialien, auch die Dach-

pappe und andere Bedachungsmaterialien der Macht, eines

Großfeuers unterliegen müssen, ist selbstverständlich-

Wenn aber eine derartige Glut auf Dächer einwirkt, wie

solches bei dem Ausstellungsbrande der Fall war, kann
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